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Vorlagen; sad. Berlin (die Preußiſche Antwort auf Oeſterreichs 
Duplikate der Rich ien; Hofnachrichten; Abſchätzung der Hausſtandsſteuer; 
ver Grenzverfehr eubucher; Disziplinarfälle bel evangel. Kirchenbeamten; 
reiſe des P.; mit Oeſterreich; beſtatigte Stiftung); Königsberg (Durch⸗ 


Goch (Minißer Fiche eh) Münſter (Ankunſt des Prinzen Cart); 
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räthe in Neubreiſach) Haft); Freiburg (zum Kirchenſtreit; Kriegsvor— 


„Kriegsſchaupl i ü ; 5 
pelle ö atz. (Die Oſtſeeflotte der Verbündeten; der Geſund⸗ 
— in der Krimm; das Türkiſch⸗Engliſche Kontingent.) 
Fr naufürſtenthümer. (Kultusbeſchränkungen in Serbien.) 
aukreich. Paris (Montalembert's Rede). 
44 bene und Irland. London (Unterhausverhandlun⸗ 
9055 45 die Hydepark⸗Erzeſſe und über die Oeſterreichiſchen Provoſillonen; 
nig von Belgien; die „Times“ über General Simpſon; Minie: 
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Todesfall). 2 
Spanien. Madrid (feine Miniſterkriſis; Truppenſendung nach Bar⸗ 
celong; Veränderung der Meflortverhältniffe). b 5 
ee A dh Zeitungen. 
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lung); Liſſa. 9 
Telegraphenweſen . 


Berlin, den 10. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Polizei⸗Direktor Stieber zu Berlin die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeftät ihm verliehe⸗ 
nen St. Stanislaus⸗Ordens zweiter Klaſſe zu eriheilen. 


Warſchau (zurückgenommene Konfisfation ; 


Poſen (Schwurgerichtsverhand⸗ 


Der Königliche Landbaumeiſter Wäſemann zu Breslau iſt zum 
: iglichen Bau ⸗Inſpektor bei der Königlichen Minifterial- Bau + Kom- 
miffion zu Berlin ernannt worden. 


— ereift: Der General- Major und Commandeur der 23. In- 
Scherbening, nach Neiſſe. 
Telegravbiſche Deveſchen Fer o feier age 
Paris, Dienſtag den 10. Juli. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält eine Depeſche des General Peliffier vom 
8. d., nach welcher bis zu diefer Zeit nichts von Bedeutung 
vorgefallen. Die Franzöfifche Armee hat feit ihrer Ein⸗ 
ſchiffung 16,305 Mann an Todten verloren. 
London, Dienſtag den 10. Jull. Morgens. In heutiger Nacht⸗ 
Kung des Unterhauſes verſprach Lord Palmerſton die Vorlage der 
die von d. . Schluß⸗Sitzungen der Wiener ee und Na 
1Buol⸗Schauenſtei t ten oſitionen. Roe⸗ 
buck kündigte die Abſct an, die Aw ee ben Mitglieder des Unter⸗ 


bauſes am 17., als dem Tage ſeiner anfiminifteriellen Motion, zu kon⸗ 
ſtatiren. 


London, Mittwoch den II. Juli. General Sim p- 
ſon meldet aus der Krimm unterm 9. d. Mts.: Ich be⸗ 
bſichtige morgen die Eröffnung eines ſchweren Feuers 
gegen den Redan ). — Die Geſundheit der Truppen 
iſt befriedigend Fürſt Gortſchakoff proponirt Aus⸗ 


tauſch der Gefangenen in Odeſſa. 


fant 


Deut ſchlan d. 
Y Berlin, den 10, Juli. Der Preuß. Correſp. zufolge iſt am 
5. d. M. eine dieſſeiige Antworts⸗Depeſche auf die am 27. Juni 
hierfelbft gemachten Oeſterreichiſchen Vorlagen, zur Verständigung mit 
Preußen über einen gemeinſamen Antrag am Bunde, an den Grafen 
Arnim erlaſſen worden, welche biefer noch perſonlich an den Grafen 


Buol überreicht haben fol, Nach Wiener Nachrichten hat Graf Arnim 
ine beabſichtigte Urlaubs: Wiener Nachrichten 
lind dach wohl auch ug ins Bad Kiſſingen ſomit noch verſchoben 


nD | h länger in Wien zurückgehalten werden, wo 
eine Anweſenheit unter den gegenwärtig ſchwebenden wichtigen Fragen 
ſehr würſchenswerth erſcheint. Durch die Preußiſche Antwort, welche 
zugleich eine Erwiderung auf das Oeſterreichiſche Circular vom 28. Juni 
3 ſcheint, dürfte eine weſentliche Erklärung in die Situation 
Deu ſchlands zur Orientaliſchen Frage kommen, indem Oeſterreich dadurch 
definitive Entſcheidung über den Standpunkt Preußens, ſo wie über die 
dußetſte Grenze erhält, bis zu welcher dieſer Staat gemeinſame Sache 
mit dem Wiener Kabinet zu machen gedenkt. Hat dieſes Letztere gehofft, 
Preußen noch weiter mit fort in ſein Geſchick oder Mißgeſchick zu reißen, 
° {ft demſelben darin gezeigt worden, daß Preußen ein freier, großer 
und ſelbſtſtändiger Staat ift, der keine Politik ſich diktiren zu laſſen, 
ſondern dieſelbe ſelbſt zu machen befähigt und gewohnt iſt. Erſtrecken 
ſich die Oeſterreichiſchen Wünſche bekanntlich auf Anerkennung der Wie- 
ner Politik mit allem dazu gehörigen Apparat, fo wie auf fernere An⸗ 
dauer der Kriegs bereitſchaft ſammtlicher Deutſcher Bundeskontingente, 
fo können wir es nur au 8 billigen, wenn Preußens Regierung, ſo⸗ 
fern die uns darüber zu Ohren gekommenen Mittheilungen korrekt ſind, 
auf beide Punkte eine entschieden ablehnende Antwort folgen zu laſſen 
ſich bewogen gefunden hat. Nicht ole wenn, eußen an ſeinem Theile 
irgend etwas gegen den Fortbeſtand feiner bicherigen Kriegsbereitſchaft 
einzuwenden hätte, ganz im Gegentheile, be erſcheint auch fernerhin 
unerläßlich nothwendig und höchſt wünſchenswerth; keinesweges aber 
aus Gründen, welche Oeſterreich dafür geltend machen zu müſſen meint. 
Preußen teiff einen prägifen Unterſchied zwiſchen ſeiner Stellung als Glied 
des Deutſchen Bundes und derjenigen als Europärſche Großmacht. 
Der lebtern erſcheint es würdig, den Europäiſchen 
S ſo lange zuzuſehen, bis 
Lob nicht der daf. at — 
mit dem nicht bald eine Kataſtrophe in die geſammten 
) Das ausgezackte Fort von Sebaſtopol. 


geboten wird. Bis ICE it dies Gott 


allein wer bürgt, daß die Zerwürfniſſe Deſterreichs 


Deutschen 


Handeln mit Geweyr 
thatſächliche Bethelligung am großen 


— 


Donnerſtag den 12. Juli. 
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— = * ces Stellung zu einer völlig 


Verhältniſſe hinein tragen und a das Recht jeiner freien ntſchlleßung 


veränderten machen?! Soll Preußen 2: 7 
Angeſichts 5 Kalaſtrophe an Oeſterreich lediglich im Intereſſe 
dieſes letzteren Staates verſchenken? Wir kennen keinen einzigen Grund 
hierfür, wohl aber ſehr viele erkennen, welche geradezu das Gegentheil, 


zu beſtimmen. Als Bundesglied erkennt Preußen alſo keine Nothwendig⸗ 
keit, in kriegeriſcher Rüſtung zu verharren, ſondern behält dieſelbe nur 
im Bewußtſein deſſen bei, was es ſeiner Würde und Stellung als Groß⸗ 
macht ſchuldig iſt. Wie könnte daher unſere Regierung am Bunde einen 
Antrag Oeſterreichs befürworten, der nach ihrer wohl erwogenen Ueber⸗ 
zeugung weder berechtigt noch nothwendig erſcheint. Preußen kann es 
mit voller Ruhe den Deutſchen Staaten überlaſſen, ſelbſt zu entſcheiden, 
ob ſie in Kriegsbereitſchaft verharren oder nach dem eigenen Vorgange 
Oeſterreichs entwaffnen wollen. Uns ſcheint, zu dem Letzteren, womit 
einzelne Staaten bereits begonnen haben, bei Allen die größte Neigung 
vorhanden. 

Was ferner eine Verpflichtung auf die Solidarität der vier Punkte 
anlangt, ſo würde dieſelbe nichts Anderes heißen, als eine Garantie für 
die geſammte Oeſterreichiſche Politik mit allen ihren unheilvollen ſelbſt 
verſchuldeten Nachwirkungen Seitens des Bundes übernehmen, der an 
den Urſachen ſo trauriger Wirkungen vollig unbetheiligt und unſchuldig 
iſt. Die Fehler der Oeſterreichiſchen Doppelpolitik, ihr Buhlen mit 
dem Weſten, haben ſeit Abbruch der Wiener Conferenzen ſich an ihren 
Urhebern ſchlimm zu rächen begonnen. Der Weſten grollt über ſeine auf 
Oeſterreich geſetzten fehlgeſchlagenen Hoffnungen, und wird nicht immer 
heimlich und unter Beobachtung eines gewiſſen Taktes grollen. Iſt es 
auch nicht gänzlich und allein Oeſterreichs Schuld, daß der Weſten zu viel 
und zu enthuſtaſtiſch von ihm gehofft hat, jo hat doch das Wiener Ka⸗ 
binet immerhin ein gutes Theil dazu beigetragen. Auch das von Defter- 
ee eee 

nt, — Die Nichte 1 

Hauplanlaß für das Zerwütfnip des Weſtens Kalt Defereggen 
Zorn des verbündeten England und Frankreich nicht allein ausbüßen zu 
müſſen, will Oeſterreich nunmehr Preußen und den Bund mit in die Fol⸗ 
gen dieſes von beiden letzteren Faktoren weder gewollten noch urſprüng⸗ 
lich gekannten Vertrages verwickeln. Dies würde durch Anerkennung der 
bisherigen Politik Oeſterreichs unfehlbar geſchehen. Mit den Weſtmäch⸗ 
ten ſich zu brouilliren, hat aber Preußen wie der Bund gegenwärtig we⸗ 
der Neigung noch Grund, alſo lehne man Seitens unſerer Regierung die 
Vorlagen ab und erſuche Oeſterreich mit bundesfreundlicher Theilnahme 
um eine weſentliche Modifikation derſelben, um alsdann zu erwägen, 
ob eine Vereinbarung moglich iſt. Dieſe Ablehnung iſt auch für den 
Fall noͤthig, daß die Weſtmächte, bei entſchiedenem Mangel an Kriegs⸗ 
erfolg, dereinſt wieder auf die vier Punkte rekurriren und Oeſterreichs 
Hülfe für ihre Erkämpfung in Anſpruch nehmen ſollten. Mit Oeſterreich 
verbunden, müßte dann Geſammt⸗Deutſchland für dieſelben mit den 
Waffen einſtehen, wozu es bisher noch nie weder Luſt noch Veranlaſſung 
gehabt hat. Die Andauer der Okkupation der Donaufürſtenthümer end⸗ 
lich betrifft Preußen und den Bund um ſo weniger, als Oeſterreich dies 
mit der hohen Pforte abzumachen hat, für deren Intereſſe dem Vertrage 
vom 14. Juni v. J. gemäß dieſelbe vollzogen worden iſt. 

(Berlin, den 10. Jull. Se. Maj. der König nahm heute Vor⸗ 
mittag wieder die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing auch den 
Beſuch des Prinzen Adalbert K. H., welcher um 10 Uhr mit dem Gene- 
ral v. Schoeler nach Pots dam gefahren war. Zur K. Tafel hatten der 
Miniſterpräſident und mehrere hochgeſtelite Perſonen Einladungen erhal⸗ 
ten. Die Reife Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin nach Schloß 
Erdmanns dorf iſt jetzt auf den nächſten Sonnabend angeordnet. Ihre 
Majeſtäten und Gefolge werden Sansſouei Morgens 84 Uhr verlaſſen 
und mittelſt Extrazuges bis nach Bunzlau fahren, von wo aus alsdann 
die Reiſe bis Erdmannsdorf mit Extrapoſt fortgeſetzt wird. Der Aufent⸗ 
halt der Allerhöchſten Perſonen in Schleſien ſoll mehrere Wochen dauern. 

Der diesſeitige Geſandte am St. Petersburger Hofe, v. Werther, 
iſt hier angekommen und wird einen mehrwöchentlichen Urlaub zu einer 
Badereiſe benutzen. Wie ich höre, befand ſich Fehr. v. Werther unter 
den Perſonen, welche heute Nachmittag mit dem Miniſterpräſidenten nach 
Potsdam zur Tafel fuhren. 

Der Rittmeiſter Graf v. d. Goltz, ein Bruder unſers Geſandten 
in Athen, welcher als Adjutant des Prinzen von Preußen Höchftdenfelben 
nach St. Petersburg begleitet, iſt, wie es heißt, noch vor der Abreiſe 
zum Major befördert worden. 

Der bekannte Schneider Lychow, der am erſten Pfingſtfeiertage 
den Gottesdienſt in der Louiſenſtädtiſchen Kirche in unerhörter Weiſe 
ſtörte, iſt heute vom Kriminalgericht wegen Beleidigung eines Religions⸗ 
dieners, Störung des Gottes dienſtes und Verſpottung einer chriſtlichen 
Lehre, zu dreimonatlicher Gefängnißhaft verurtheilt worden. 


Der P. C. entnehmen wir folgende Nachrichten: 

Die hieſige Stadtverordneten-Verſammlung hatte ſich in 
einem Schreiben vom 28. v. M. an den Magiſtrat unſerer Stadt damit 
einverſtanden erklärt, gegen die Entſcheidung der Königlichen Regierung, 
daß von denjenigen in Berlin anziehenden Perſonen, welche bereits an 
ihrem früheren Wohnorte einen eigenen Hausſtand gehabt haben, kein 
Hausſtandsgeld erhoben werden dürfe, nicht zu remonſtriren. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wurde in dem Schreiben bemerkt, daß nach den Wahr⸗ 
nehmungen von Mitgliedern der Stadtverordneten-Verfammlung manche 
Ungleichheiten in den Abſchätzungen zur Hausſtands ſteu er vor⸗ 
kommen, und die 
nach dle Vorſchläge zur Feſtſetzung der Hausſtandsſteuer von dem für 
den Bezirk deputirten Mitgliede der Gemeinde - Vertretung und dem Be 
zirks⸗Borſteher gemeinſchaftlich zu machen find, während, wie verlautete, 
jept in verſchlevenen Begiefen die Abschätzungen durch den Bezires VBor⸗ 
ſteher allein erfolgten. 11 The darau fahr daß die 
Zuziehung der betreffenden Stadtverordneten bei den Abschätzungen zur 


wie es den Anſchein ge⸗ 


Bewahrung der bisherigen Unabhängigkeit anrathen, um nach eigenem 
Ermeſſen über ein Fernbleiben oder Eingreifen in verwickelte Verhältmiſſe 


genaue Befolgung früherer Beſchlüſſe befürwortet, wo⸗ 


Hausſtandsſteuer regelmäßig ftattfinden möge. — Der Magiftrat ſeiner⸗ 
ſeits hat nun in einem Schreiben vom 3. d. Mis. die Bezirks⸗Vorſteher 
aufgefordert, überall im Sinne der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ausgeſprochenen Wünſche zu verfahren. 5 
Durch eine frühere Beſtimmung iſt angeordnet worden, daß die 
Duplikate der Kirchenbücher über das vergangene Jahr in den erſten 
8 Tagen des Monats Januar an die Königlichen Gerichte übergeben wer- 
den ſollen. Da jedoch die Kirchenbücher jetzt nicht mehr nach den Kirchen 
ſondern nach dem Kalenderjahre geführt werden, und öfter der Fall vor⸗ 
kommt, daß die Taufe eines gegen das Ende des Monats Dezember ge⸗ 
bornen Kindes erſt zu Ende Januar oder im Februar des nächſtfolgen⸗ 
den Jahres ſtattfindet und erſt dann in das Kirchenbuch eingetragen 
werden kann, ſo ergeben die Kirchenbücher kurz nach Jahresſchluß keine 
vollſtändige Ueberſicht über das abgelaufene Jahr. Die Königliche Re⸗ 
gierung zu Potsdam hat daher zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes be⸗ 
ſtimmt, daß in Zukunft in ihrem Verwaltungsbezirke die Kirchenbücher 
bis zum 15. Februar des jedesmal laufenden Jahres abzuliefern ſind. 
Die neueſten Entwickelungen in dem Gebiete der Geſetzgebung über 
die Aufrechthaltung der Ordnung des öffentlichen Dienſtes haben die 
Frage offen gelaſſen, nach welcher Norm die Kompetenz und das Ver⸗ 
fahren in ſolchen Disziplinarfällen zu beurtheilen ſei, welche die 
Beamten in der evangeliſchen Kirchen-Verwaltung betreffen. 
Hierüber hat zwiſchen dem Miniſterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
und dem evangeliſchen Ober-Kirchenrathe eine Kommunikation ſtattge⸗ 
funden, in welcher von beiden Seiten anerkannt worden iſt: 1) daß für 
die Fälle der gedachten Art die Aklerhöchſte Verordnung vom 29. Matz 
1844 noch jetzt für maßgebend erachtet werden müſſe; 2) daß die Diszi⸗ 
plinar⸗Befugniſſe, welche die gedachte Verordnung in verſchiedenen Stel⸗ 
len dem „Chef der Verwaltung“ beilegt, hinſichtlich der Mitglieder und 
Beamten der evangeliſchen Kirchen-Behöoͤrden jetzt von dem Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten im Einvernehmen mit dem evangeliſchen Ober 
Kirchenrathe auszuüben ſeien, und 3) daß insbeſondere auch die in 
$$. 35 und 36 der Verordnung dem Staats⸗Miniſterium und dem Staats- 


rathe beigelegten Disziplinarbefugniffe über die Beamten der bezeichneten 
Kategorie noch gegenwärtig ihre Geltung haben, und daß dieſelben dem 


Staatsrathe auch nach deſſen neuer Organiſation nur in feinem Plenum 
zuſtehen. Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat hiervon dem Königlichen 
Konſiſtorium in einem Cirkular⸗Erlaß Mittheilung gemacht und darin 
ſchließlich bemerkt, daß die Löſung der Frage: welche anderweite, der 
Lage der Kirche mehr entſprechende Einrichtung herbeizuführen ſei, der 
Zukunft und der fortſchreitenden Erfahrung vorbehalten bleiben müſſe. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen haben das Statut der 
„Stiftung der Stadt Breslau zum Gedächtniß der Feier 
der ſilbernen Hochzeit Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen“ zu voll⸗ 
ziehen und den ftädtijchen Behörden daſelbſt in einem ſehr gnädigen Schrei⸗ 
ben für die bei Gründung dieſer Stiftung gezeigte patriotiſche Geſinnung 
Ihren herzlichen Dank auszuſprechen geruht. 

Dem Vernehmen nach finden zwiſchen Preußen und Oeſterreich Ver⸗ 
handlungen über nähere reglementariſche Beſtimmungen 
des gegenſeitigen Grenzverkehrs ftatt, welcher ſeit dem Abſchluſſe 
des Handels- und Zollvertrages vom Jahre 1852 an Lebhaftigkeit zuge⸗ 
nommen hat. Um denſelben ſo viel als möglich von Beſchränkungen zu 
befreien, wird von Preußiſcher Seite namentlich gewünſcht, daß wohlbe⸗ 
kannte unverdächtige Perſonen ohne ſchriftliche Legitimation innerhalb 
eines beſtimmten Bezirks jenſeits der Gränze reiſen und während einer 
zur Erledigung ihrer Geſchäfte angemeſſenen Zeit ſich aufhalten dürfen. 

Königsberg, den 9. Juli. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen kam geſtern Abend mit dem Schnellzuge hier an und 
ſtieg im Hotel zum Deutſchen Haufe ab. Von hier aus werden Se. Kö- 
nigliche Hoheit nach eingenommenem Souper Hoͤchſtſich auf die Reiſe 
nach St. Petersburg begeben. (Kon. 3.) 

Münſter, den 7. Juli. Geſtern Abend traf Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen hier ein, um die 3 Yatterieen der hier 
garniſonirenden 1. Fuß⸗Abtheilung des 7. Artillerie- Regiments heute 
Nachmittag um 5 Uhr auf der Lodden⸗Haide zu inſpiziren. (Weſtf. 3.) 

Gotha, den 9. Juli. Zur Verhaftung des Dr. Fiſcher 
ift folgende Nachricht der Fr. Poſtztg. aus Koburg zugegangen: Man 
hat dem höchften Beamten eines Deutschen Bundesſtaates ein gewöhnli⸗ 
ches Maleficantenlokal, ausgeſtattet mit einem chmutzigen Tiſch, zwei 
Holzſtühlen und einer ſchmalen hölzernen Ban angewieſen. Ohne eine 
Bettftelle hat der Tljährige Mann ſein Nachtlager auf der Diele 
nehmen müſſen, mit alleiniger Unterlage einer Matratze, welche er nicht 
der Vorſorge der verhaftenden Behörde / ſondern befreundeter Theilnahme 
zu danken hatte. / 1 

m Freiburg, den 8. Jun. Bezüglich der kirchlichen Angelegen⸗ 
heit ſehen wir, nach dem Aa dhe vieler älterer Geiſtlichen, die Be⸗ 
ſtrebungen des Erzbiſchofes un der ultramontanen Partei für als durch⸗ 
aus erfolglos an. Unſere Negierung ſcheint mehr als je entſchloſſen, 
auch nicht die unbedentendſten Gonceffionen zu machen. Auch wird die⸗ 
ſelbe, wie es ſcheint, mit dem Herrn Erzbiſchofe in keine weiteren Ver⸗ 
handlungen einlaſſen, da ſie im Voraus überzeugt iſt, daß derſelbe auch 
nicht ein Haar vol feinen Forderungen abgehen würde. Somit bleibt 
es wahrſcheinlich vor der Hand fo wie es gegenwärtig iſt, interimiſtiſch, 
bis nach dem Tode des greifen Kirchenoberen andere Perſönlichkeiten 
und damit andere Verhältniſſe eintreten werden. Wahrſcheinlich werden 
die verſchledenen von dem Deutſchen Episkopate abzuhaltenden Verſamm⸗ 
lungen und Beſprechungen die Sache auch nicht weiter bringen. Dage⸗ 
gen {ft der Badiſche Clerus mit feiner Stelung äußerſt unzufrieden, wohl 
auch in feinen materiellen Intereſſen bedeutend beeinträchtigt. Von den 
neuerlichſt ernannten Pfarrern reſp. Pfarrverweſern wird wahrscheinlich 
der Eine oder der andere es nimmer erleben, daß er ſein volles Gehalt 
ausbezahlt erhält, worauf ſie alle doch ſo ſehnlichſt zählen. R 

Welchen Pulver- und Kugelreichthum die Franzoſen am Rheine an 
gehäuft haben, ſah ich vor einigen Tagen bei einem Beſuche in den na- 
hen Neubrelſach. Dort waten nämlich feit dem Jahre 1805 Vier und 


Funfzig Taufend Fäßer Pulver oder vielmehr Kanonen - Ladungen in 
ſehr trockenen und ſelbſt für Menfchen ſehr bewohnbaren Zimmern auf 
bewahrt; wahrſcheinlich zum außerordentlichen Gebrauche, da dieſe ganze 
Maſſe, 648 Tauſend Ladungen, nun auf den Eiſenbahnen nach Paris und 
von dort nach Toulon transportirt wurden. Man ſieht, wie wohlver⸗ 
wahrt die Franzöfiichen Grenzfeſtungen find und welch ungeheures Mate⸗ 
rial alljährlich in dieſem Lande angefertigt wird. 


ö Kriegsſchauplatz. 

Die in Petersburg erſchienenen amtlichen Bekanntmachungen ſa⸗ 
gen, daß im Laufe des 28., 29. und 30. Juni in der Stellung der 
feindlichen Flotten keine Aenderung eingetreten iſt. — Von Kronſtadt 
kam am 2. Juli ein Ruſſiſches Dampfboot unter Parlamentair⸗Flagge 
nach der Rhede hinaus und geſtern unternahm der Franzöſiſche Admi⸗ 
ral eine Recognoscirung, wobei er dem Fort Alexander ſo nahe kam, daß 
er aus dieſem mit Bomben beworfen wurde. (9. N.) 

Nach den neueſten Nachrichten war die Kommunikation zwiſchen 
Abo und Aland ſeit dem 19. geſperrt, nachdem 22 Schiffe der Weſt⸗ 
mächte auf verſchiedenen Punkten in den Scheeren von Abo und Aland 
erſchienen waren. 

Aus Paris wird uns geſchrieben: Privatbriefe aus der Krimm 
melden, daß die Cholera furchtbar wüthet: „Es ift eine zweite Dobrud- 
scha,“ ſchreibt ein Offizier. Die Miniſterien hier werden täglich von 
einer Menge von Perſonen belagert, welche Kunde von ihren Angehöri⸗ 
gen in der Krimm haben wollen. Darum die tägliche Erklärung des 
„Moniteur“ in den Depeſchen Peliſſier's, daß ſich der Geſundheits⸗Zuſtand 
in der Krimm beſſere. General Peliſſier empfängt Vorwürfe wegen ſei⸗ 
nes Berichts über den Sturm auf den Malakoff, denn derſelbe iſt im 
höchſten Grade ungenau; die Franzoöſiſchen Bataillone find im Durch⸗ 
ſchnitt höchſtens noch 400 Mann ſtark. Auf der hieſigen Klinik ſind Li⸗ 
ſten aufgelegt für junge Aerzte, die Belieben tragen, nach der Krimm zu 
gehen. Peliſſier ſoll abermals in einem Streit mit dem Garde-General 
Regnault de Saint⸗Jean d' Angely begriffen ſein, übrigens aber einige 
höhere Offiziere entlaſſen haben. (Krzztg.) 

In der „Times“ finden wir die Mittheilung, daß Mr. Stowe, 
den ſie zur Verwaltung des von ihr geſammelten Fonds (zur Unter⸗ 
ſtützung der Spitäler) nach Konſtantinopel geſchickt hatte, in Balaclama 
geſtorben ſei. Er war nach der Krimm gegangen, um zu ſehen, ob er 
dort Erſprießliches für die Kranken leiſten koͤnne, hatte während der Ab- 
weſenheit des Times-Correſpondenten (Will. Ruſſell) einige Berichte an 
ſein Journal geſchrieben, war aber den ungewohnten Strapazen des La⸗ 
gerlebens bald erlegen und ſtarb, da er in keinem der eigentlichen Mili- 
tär-Hospitäler im Lager ſelbſt ein Unterkommen finden konnte (was die 
Times mit großer Gereiztheit mittheilt), in Balaclawa. Ein Theil der 
ihm anvertrauten Gelder blieb unverwendet zurück; die Times aber will 
keinen weiteren Agenten abſchicken. Sie wird es denjenigen, welche Bei- 
tee i haben, anheimſtellen, was mit dem Reſte des Fonds zu 
thun ſei. j u n a er 
j Nach Privatmittheilungen der P. C. aus Konſtantinopel vom 
Ende vorigen Monats herrſchte die Cholera noch immer in dem Lager 
des Engliſch-Türkiſchen Kontingents, welches etwa 13 Stunden von Bus 
jukdere nach dem Schwarzen Meere zu liegt, und in dem gegenwärtig 
etwa 5000 Mann tüchtige aber ſchlecht bekleidete Türkiſche regulalre 
Infanterie und zwei vortreffliche Batterien ſich befinden. Sehr auffallend 
erſchien es, daß General Vivian, nachdem er zuerſt die Türkiſchen 
Bataillons-Chefs, dann auch die Regiments⸗Kommandeure perhorreszirt 
hatte, jetzt bei dem Kriegs-Miniſterium um Adjungirung eines General⸗ 
Majors nachgeſucht hat. Man fragt ſich unter dieſen Umſtänden allge⸗ 
mein, was die Anglo⸗Indiſchen Offiziere nunmehr noch bei dieſem Korps 
thun ſollen? 

Donau ⸗Fürſtenthümer. 


Bisher iſt den Proteſtanten und Katholiken im Fürſtenthum 


Serbien die Ausübung ihres Cultus nur unter gewiſſen Beſchränkun⸗ 
gen geſtattet. Die Katholiken in Belgrad dürfen ihren Gottesdienſt nur 
in einer Konſulats⸗Kapelle abhalten. Die dortige evangeliſche Gemeinde 
hat, da kein Preußiſches Konſulat in Belgrad beſteht, die Erlaubniß, 
ihre Verſammlungen in einem Privathauſe zu halten, und erwartet von 
Seiten des kompetenten Miniſters die Mittheilung, diejenigen Bedingun⸗ 
gen, unter welchen es ihr geſtattet werden ſoll, ihre religiöſe Genoſſen⸗ 
ſchaft definitiv zu konſtituiren. In jüngfter Zeit find von Seiten der 
Deutſchen Mächte Schritte geſchehen, um den Angehörigen der proteſtan⸗ 
tiſchen und katholiſchen Kirche vollſtändige Kultus⸗Freiheit zu ſichern und 
die Serbiſche Regierung ſoll ſich dieſem Verlangen günſtig en 


Frankreich. 


Paris, den 8. Juli. Die Rede, welche Graf Montalembert bei 
Votirung des Anleihe-Geſetzes in der Legislative gehalten, hat gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt, und man bewundert die Geſchicklichkeit, mit welcher 
dieſer Staatsmann ſein Bedauern darüber an den Tag legt, daß man 
die Oeſterreichiſchen Vorſchläge nicht angenommen. Die bezügliche Stelle 
der Rede wird von dem „Moniteur“ in nachſtehender Weiſe mitgetheilt: 
Der Redner fragt ſich, was den jetzigen Krieg charakteriſire, und es 
ſcheint ihm, daß er namentlich zwei Charaktere hat: erſtens wird er ge⸗ 
führt, um den Ehrgeiz, die Aſurpationen Rußlands im Zaume zu hal- 
ten; zweitens wird er geführt mit dem Beiſtande Englands. — Der 
Redner erklärt, daß bezüglich dieſer beiden Punkte feine Zuſtimmung we⸗ 
der zweifelhaft, noch verdächtig ſein könne. Aber es gebe einen dritten 
Umſtand, der, nach feiner Anſicht, Vielleicht noch merwürdiger ſei, und 
der bis jetzt der auswärtigen Politik der Franzöſiſchen Regierung einen 
tref flichen und untadelhaften Charakter aufgeprägt habe: er meine das 
Bür dniß mit Oeſterreich, er meine dieſes gute Glück, daß es gelun⸗ 
gen jfei, Oeſterreich von feinem alten Bündniſſe mit Rußland loszureißen, 
daß inan aus ihm den Verbündeten Frankreichs gemacht und mit ihm 
den Verrrag vom 2. Dezember abgeſchloſſen habe, das Meiſterwerk der 
gegenwärtigen Polit. Obgleich der Redner kein ausſchlleßlicher Be⸗ 
wunderer Oeſterreichs ei, fo erachte er doch, daß es eine der großen 
konſervativen Mächte ſei, und insbeſondere, daß es unter allen am mei⸗ 
ſten bei der Orientaliſchen Frage intereſſirt ſei. Er verlangt übrigens nicht, 
daß man das Engliſche Bündniß dem Oeſterreichiſchen opfere, oder umge⸗ 
kehrt. Dieſe beiden Bündniſſe ergänzten ſich das eine durch das andere. 
Frankreich und der Kaiſer wären, auf beide zugleich ſich ſtützend, die 
legitimen und nothwendigen Schiedsrichter von Europa geweſen. Hierin 
liegt der Beweggrund einer Befürchtung für den Redner; feine Beſorg⸗ 
niß ift, daß biefer Zuſtand der Dinge bedroht werde. Nach den kürz⸗ 
lich in den „Moniteur“ eingerückten Aktenſtücken ſcheint es ihm, daß 
man jetzt von Oeſterreich rede, als ob es gegenwärtig nicht mehr das 
für uns ſei, was es für uns geweſen. Sich auf dae Rundſchreiben des 
Oeſterreichiſchen Miniſters des Auswärtigen vom 25. Mai beziehend, 
findet der Redner, daß gedachter Minifter dieſe Phaſe der Unterhand- 
lungen durch einen Ultimatums - Entwurf geſchloſſen hat, der einen Ver⸗ 
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trag zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und England zur Grundlage hatte, 
und deſſen Verwerfung durch Rußland für Oeſterreich ein Casus belli 
gegen Rußland geweſen wäre. Nun weiß ſich aber der Redner keine 
Auslegung der vier Punkte, keine eventuelle Gewährleiſtung für die Zu- 
kunft zu denken, die, ſeinem Ermeſſen nach, einer Kriegserklärung ver⸗ 
gleichbar wäre, welche im gegenwärtigen Augenblicke von Oeſterreich an 
Rußland erginge. Es ſcheint ihm daher bedauerlich, daß man dieſes 
Ultimatum, wie es auch beſchaffen geweſen, nicht angenommen habe. 
Er erklärt, den Geſetz-Entwurf nicht votiren zu können, ohne dieſes Be⸗ 
dauern auszuſprechen. — Im Angeſicht der Ereigniſſe, die ſich in der 
Krimm drängen, will der Redner keinen Wunſch zu Gunſten des Frie⸗ 
dens ausſprechen; der Augenblick wäre ſchlecht gewählt; aber ſein 
Wunſch iſt, daß der Krieg den Charakter nicht ändere. Nach ſeiner 
Anſicht iſt der Krieg, dem Frankreich und Europa applaudirt haben, 
ein Krieg des Ostens, und nicht ein Krieg des Weſtens, ein Krieg des 
Gleichgewichts, und nicht ein Krieg der Eroberung, ein politiſcher Krieg, 
und nicht ein revolutionärer Krieg. Der Redner glaubt als guter 
Bürger auf die gefährliche Bahn hindeuten zu müffen, welche die Re⸗ 
gierung beträte, wenn ſie das Werkzeug oder der Verbündete der Revo⸗ 
lution würde. a 


Großbritannien und Irland. 


London, den 6. Juli. Im Unterhauſe überreicht Mr. Roebuck 
eine Petition von Mr. Chaffyn, einem Tapezierer in Orford-Str., der 
Montag Abends von der Polizei mißhandelt wurde. Er kam vom Lande 
heim, ließ ſein Kabriolet an ſeiner Hausthür halten und trat in einen 
Zeitungsladen, um ſich über die neueſten Ereigniſſe auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz zu unterrichten. Bald darauf folgte ein Polizei⸗Inſpektor mit 
4 Policemen nach und wollte den Zeitungshändler zwingen, ſein Lokal 
zu ſchließen (in der Nähe liegt nämlich Marlborough-Str., wo die Ver⸗ 
nehmung der Sonntags -Ruheſtörer einige Aufregung veranlaßte), und 
da dieſer mit vollem Recht ſich deſſen weigerte, begannen die Polizeileute 
darein zu hauen; Mr. Chaffyn paricte einen auf feinen Kopf gezielten 
Schlag mit dem linken Arm, der ihm beinahe gebrochen ward und, nach 
ärztlicher Ausſage, Monate lang den Dienſt verſagen wird. Auf der Po⸗ 
lizei verweigerte man ihm die Mittel, die Schuldigen ausfindig zu ma⸗ 
chen. Ob der Miniſter des Innern ihm dazu behülflich ſein wolle. Sir 
G. Grey leugnet nicht, daß der Fall eine gegründete Beſchwerde bildet, 
kann aber nicht glauben, daß die Polizei-Kommiſſaire die nöthige Aus⸗ 
kunft verweigerten. Der Bittfteller hätte ſich die Nummer merken ſollen. 
Mr. Roebuck bemerkt, daß ein Polizei⸗Inſpektor keine Nummer habe; 
auf dem Rock des einen der Policemen ſtand: D. 80. Die Petition 
kommt dann auf den Tiſch des Hauſes. Mr. J. G. Phillimore fragt, 
ob das Benehmen der Polizei in Hydepark nicht zur Unterſuchung kom⸗ 
men wird? (Hört, hört!) Sir G. Grey ſagt, Einzelfälle eigneten ſich 
zur Unterſuchung. Jemand habe in der „Times“ mit Angabe feines Na- 
mens und ſeiner Adreſſe über Mißhandlung geklagt, und ſofort habe er 
(Sir George) eine Unterſuchung angeordnet, aber im Ganzen handelte 
die Polizei mit Nachſicht und Mäßigung, wie mehrere Gentlemen in Pri⸗ 
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Square (eine hochariſtokratiſche Gegend) unterzeichnet und beſagt, daß 
die Polizei 40 Mann ſtark Sonntag Abends 8 Uhr durch die Gaſſe mar⸗ 
ſchirte, plötzlich Halt machte und ohne alle Veranlaſſung mit ihren Knütteln 
über die Spaziergänger herfiel. Die zweite iſt von einem paralytiſchen alten 
Gentleman, Mr. Francis Mare vom Strand, der nicht nur unſchuldig geſchla⸗ 
gen, ſondern verhaftet und nicht einmal gegen Bürgſchaft entlaſſen wurde. 
Dieſer und andere Bittſteller bezeugen zugleich, daß die Polizei überall 
Weiber und Kinder mißhandelt habe. Wenn die Regierung ſolche Roh⸗ 
heiten nicht ahnde, jo könnte es geſchehen, daß das Publikum nächſtens 
bewaffnet in den Park kommt und wer ſtehe dann für die Folgen? Mr. 
Walpole, Lord Palmerſton u. A. rufen zur Ordnung! Auch der 
Sprecher entſcheidet, daß Mr. Duncombe kein Recht habe, an die 
Ueberreichung einer Petition eine lange Rede zu knüpfen. Mr. Duncombe 
ſtellt darauf ordnungshalber einen formellen Antrag auf Vertagung und 
will mit ſeinen Bemerkungen fortfahren, als ihn Lord Palmerſton zur 
Ordnung ruft, weil er ſich nicht an die Vertagungsmotion halte. Da⸗ 
gegen bemerkt Mr. Roebuck, der Premier verdiene den Ordnungsruf, 
indem Mr. Duncombe auf Grund ſeiner formellen Motion ein beliebiges 
Thema beſprechen könne. Mr. Williams findet die Auslegung, die 
der Premier den Statuten giebt, höchſt willkürlich und erwähnt, daß auch 
ihm zahlreiche Zuſchriften über das barbariſche Benehmen der Polizei 
eingeſandt wurden. Da der Sprecher über die Ordnungsfrage ein 
ſchwankendes, doch der Regierung geneigtes Gutachten abgiebt, citirt Mr. 
Williams den Fall, daß Lord R. Grosvenor neulich unter dem Schutz 
derſelben formellen Motion das Haus anreden durfte. (Nein! Nein!) 
Mr. Duncombe („hat geſprochen!“ — „Ordnung!“) fährt darauf fort, 
weitere Beiſpiele von der Brutafität der Polizei aufzuzählen und nennt 
in den meiſten Fällen feige Gewährs männer, welche ſich erbieten, ihre 
Ausſagen eidlich zu erhärten, Darunter iſt ein Garde ⸗Oberſt Henry 
Harcourt Aubrey, aus deſſen Schreiben er einige Stellen vorlieſt. Er 
beſchwört das Haus und die Regierung, den Gegenſtand nicht leicht zu 
nehmen, ſondern das Publikum durch die Zuſage einer unpartheiiſchen 
Unterſuchung zu beruhigen. Eine ſchwere Verantwortlichkeit würde die 
Regierung treffen, wenn das Volk durch den Wahn, daß die Polizei nach 
Willkür ſchalten dürfe, ſich zu einem Akt eben jo wilkürlicher Selbſthülfe 
verleiten ließe. (Hört, hört!) Wer konne dann die Folgen ermeſſen? 
Etwas müſſe geſchehen, um nächſten Sonntag Unglück zu verhindern. Er 
glaube, es werde nichts übrig bleiben, als ausnahmsweiſe den Hydepark 
zu ſchließen. Aber nächſtens wolle er einen Unterſuchungs⸗Ausſchuß be» 
antragen, da er dies heute nicht kann. Sir G. Grey ſucht nochmals die 
Polizei zu rechtfertigen und wiederholt, daß er auch künftig keine Volks⸗ 
verſammlungen im Park dulden, ſondern Ruhe und Ordnung nöthigen- 
falls mit Gewalt aufrecht erhalten werde. Was die individuellen Be⸗ 
ſchwerden betrifft, ſo habe man keine Namen genannt. 

Die „Times“ nimmt Mr. Duncombe's Partei gegen Sir G. 
Grey. „Wir alle wünſchen Friede und Ordnung“, ſagt ſie, „kein Ver⸗ 
nünftiger möchte die Funktionen des Unterhauſes auf das Comité von 
Hyde⸗Park übertragen ſehen; aber man darf unſere Mitbürger nicht ohne 
Grund mißhandeln. Es verſteht ſich, daß wir ihnen den dringenden Rath 
geben, nächſten Sonntag jede Demonſtration zu unterlaſſen. Sie hatten 
bisher das Recht auf ihrer Seite, und daher auch die Sympathieen aller 
Vernünftigen für ſich. Mögen fie nicht ihre Sache verderben und der Re⸗ 
action in die Hand arbeiten.“ — In Sheffield fand Mittwoch Abends 
unter dem Borfig des Mayors ein Meeting von 7000 bis 8000 Perſo⸗ 
nen ſtatt, welches eine Anſprache Mr. Urquhart's mit Begeifteruug auf⸗ 
nahm, und den Seſchluß faßte, Mr. Roebuck's Motion auf ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen die Regierung nach Kräften zu unterſtützen. Den 
Miniſtern fol es nicht gelungen fein, Mr. Roebuck von feinem Vorhaben 


abzubringen, und erſt geſtern Abend ſoll er privatim erklärt haben, daß 
er ſeinen Angriff gewiß dieſen Monat ausführen wird. 

König Leopold, der Herzog von Flandern und Prinzeſſin Charlotte 
von Belgien machten geſtern in Begleitung des Prinzen Albert einen Aus⸗ 
flug nach dem Sydenhamer Kryſtallpalaſte. Am Abend erſchienen die 
hohen Gäſte an der Seite der Königin in der Italjeniſchen Oper und für 
kommenden Montag find fie in Osborne angeſagt. 


London, den 7. Juli. In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung 
verlangt M. Gibſon Aufklarungen darüber, wie es ſich mit der Oppo⸗ 
fition der Minifter gegen die Anſichten ihres Collegen, des ehemaligen 
Britiſchen Bevollmächtigten bei den Wiener Konferenzen, in Bezug 
auf den Plan verhalte, welchen Oeſterreich Rußland habe vorlegen wol⸗ 
len, um dem Ruſſiſchen Uebergewichte im Schwarzen Meere ein Ende zu 
machen. Er bedauert, daß das Haus bei der Debatte über den Antrag 
Layard's nicht von Allem, was ſich in Wien zugetragen habe, in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden ſei. Wenn das Parlament damals gewußt hätte, daß 
zwiſchen dem Britiſchen Bevollmächtigten und dem Britiſchen Premier 
eine Meinungsverſchiedenheit obgewaltet habe, in Folge deren ein den 
dritten Punkt betreffender Vorſchlag, den Erſterer für annehmbar gehal⸗ 
ten habe, Rußland nicht vorgelegt worden ſei, ſo würde ſein Entſcheid 
vielleicht anders ausgefallen ſein. Das Haus habe demnach ein Recht 
auf eine unumwundene Erklärung von Seiten der Regierung über ihre 
Politik im Orient und über die Zwecke, welche ſie in dem gegenwärtigen 
Kriege verfolge. Seiner Ueberzeugung nach ſei Lord J. Ruſſell mit der 
redlichen Abſicht, einen ehrenvollen Frieden abzuſchließen, nach Wien ge⸗ 
gangen; doch ſcheine es, daß die Abſichten ſeiner Collegen anderer Art 
geweſen ſeien und daß dieſelben den Wunſch gehegt hätten, jeder Mög⸗ 
lichkeit zur Herbeiführung des Friedens aus dem Wege zu gehen. Wie 
habe es nun Lord J. Ruſſell bei feinen in Wien ausgeſprochenen Anſich⸗ 
ten über ſich gewinnen können, im Amte zu bleiben? Wenn eine Sinnes⸗ 
änderung in ihm vorgegangen ſei, fo möge er das frei und offen beken⸗ 
nen. Für Lord Palmerſton werde vielleicht dereinſt ein Tag der Vergel⸗ 
tung kommen. Die Regierung habe die Blüthe des Britiſchen Heeres 
dahingeopfert und gewaltige Summen aus dem Staatsſchatz verausgabt. 
Dem Parlamente habe fie Thatsachen verheimlicht, deren Kenntniß dem⸗ 
ſelben nöthig geweſen ſei, um ſeine Meinung zu leiten, und das Verhal⸗ 
ten der Miniſter ſei ganz dazu angethan, großes Unheil über das Land 
zu bringen. Lord J. Ruſſell findet, daß M. Gibſon ein volles Recht 
habe, Aufklärungen über den beregten Punkt zu verlangen, und erklärt 
ſich mit Freuden bereit, dieſelben zu geben. Der Zweck des Krieges ſei 
keinesweges ſo unklar, wie der Vorredner zu glauben ſcheine. Selbſt 
der gewoͤhnlichſte Arbeiter in England begreife dieſen Zweck ſehr gut. 
Das Ende des Krieges dürfe nicht durch einen bloßen Vertrag zwiſchen 
den Verbündeten und Rußland herbeigeführt werden. Es ſei vielmehr 
ein allgemeiner Vertrag nothwendig, durch welchen ſich ſämmtliche Euro⸗ 
päiſche Mächte verpflichteten, die Integrität und Unabhängigkeit der Tür- 
kei aufrecht zu erhalten. Lord J. Ruſſell geht ſodann näher auf die zu 
Wien hinſichtlich der Löfung des dritten Punktes gepflogenen Berathungen 
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Frage zu erledigen, in einer Beſchränkung der Ruſſiſchen Seemacht im 

Schwarzen Meere beſtehen würde. Doch habe er noch eines anderen, ihm 
annehmbar ſcheinenden Auskunftsmittels erwähnt, welches darin beſtehen 
würde, daß man die Türkei stärkte, anftatt Rußland zu ſchwächen. Schließ⸗ 
lich habe er einen auf eine Art von Gegengewicht Sand Dasiöı ge⸗ 
macht, in Gemäßheit deſſen, wenn Rußland ſeine Seemacht im Schwarzen 
Meere vergrößere, England, Frankreich, Oeſterreich und die Türkei ein Glei⸗ 
ches thun würden. Außerdem würden England, Frankreich, Oeſterreich und 
Rußland die Unabhängigkeit und Integrität der Türkei durch einen Ver⸗ 
trag zu garantiren haben. Ihm (Ruſſell) habe es damals geſchienen, 
daß in dieſen Beſtimmungen eine Sicherheit für die Turkei enthalten ſei, 
und ſeitdem habe ſich ſeine Anſicht nicht geändert. Die Oeſterreichiſche 
Regierung habe ſich erboten, Rußland als Ultimatum die Alternative 
zu ſtellen, ob es in dieſen Vorſchlag willigen ode ſeine Seemacht im 
Schwarzen Meere beſchränken wollte. Wenn Ruſſiſcherſeits auf beides 
ein abſchlägiger Beſcheid erfolgte, fo ſollte der Oeſterreichiſche Geſandte 
St. Petersburg in acht Stunden verlaſſen, die Militair- Konvention mit 
Frankreich ſollte unterzeichnet und das Oeſterreichiſche Heer follte koneen⸗ 
trirt und fo aufgeftellt werden, daß es jeden Augenblick den Krieg bes 
ginnen konnte. Die Oeſterreichiſche Regierung habe nicht verſprochen, 
eine ſofortige Kriegserklärung zu erlaſſen, doch habe ſie erklärt, daß ſie 
die Verwerfung ihres Vorſchlages als einen casus belli betrachten 
werde. Der Oeſterreichiſche Miniſter habe geäußert, daß dieſe Verwer⸗ 
fung zum Kriege führen werde, und er (Ruſſell) zweifle gar nicht, daß 
es, die Unnachgiebigkeit von Seiten Rußlands angenommen, in dieſem 
Falle wirklich zum Kriege zwiſchen Oeſterreich und Rußland gekommen 
fein würde. Die in der mehrerwähnten Note des Grafen Buol enthal⸗ 
tenen Angaben über den Sachverhalt ſeien der Hauptſache nach jeden⸗ 
falls richtig. Seine Kollegen im Engliſchen Minifterium nun ſeien zu 
dem Schluſſe gelangt, daß der Oeſterreichiſche Vorſchlag keine ſichere 
Bafis für die Fortſetzung der Unterhandlungen gewähre. Wenn ihn 
M. Gibſon frage, weshalb er, nachdem dieſer Meinungs - Unterfchied 
hervorgetreten, nicht aus dem Miniſterium ausgeſchieden ſei, ſo ant⸗ 
worte er, daß er in dieſem Falle ſeinen allgemeinen Grundſätzen zu⸗ 
wider gehandelt haben würde. Er habe es für ſeine Pflicht gehalten, 
wie auch immer feine perfönlichen Anſichten über die Kriegsfrage be⸗ 
ſchaffen ſein mochten, das Miniſterium Palmerſton, fo viel in feinen 
Kräften geſtanden, zu unterſtützen, da er den Sturz dieſes Miniſteriums 
als die größte Gefahr angeſehen habe und zugleich der Meinung geweſen 
ſei, daß fein Ausſcheiden als ein Zeichen der Schwache des Kabinets 
und als ein Vorbote feines nahen Falles betrachtet worden fein würde. 


Mit der Ernennung General Simpſon's zu Lord Raglan's Nach⸗ 
folger ſpricht jetzt auch die „Times“ ihre Zufriedenheit aus. Man konne 
diesmal wenigstens nicht jagen, daß ariſtokratiſcher oder politiſcher Ein« 
fluß die Wahl beſtimmt hat; denn General Simpfom verdanke Alles ſei⸗ 
nem Verdienſt. Von General Knollys, der aus dem friedlichen Lager 
von Alderſhot als Stabs⸗Ghef nach der Krim verſeßt iſt; weiß fie weder 
Günftiges noch Ungünftiges zu melden ee er, daß ſeine militäriſche 
Laufbahn im letzten Jahre des Halbinſel⸗Krieges begann. Erfreut iſt fie, 
zu vernehmen, daß Ober Mark der ſich in Indien und beſon⸗ 
ders bei der Belagerung von Mulan ſehr ervorthat, das Kommando 
einer Divifion erhält; ſchon der Herzog von Newcaſtle hatte ihn nach 
Europa berufen und er ſoll be 6 in Aegypten angelangt ſein. Oberſt 
Pakenham, der zum Nachfolger des verſtorbenen General⸗Adjutanten 
Gficourt erkoren ift, empfehle ſich ſchon dadurch, daß er nicht mehr als 
36 Sommer zählt, 

Wie der „Morning Advertiſer“ meldet, find dieſer Tage 500 für 
die Polniſche Legion beſtimmte Minié⸗Büchſen aus dem Tower nach Kon⸗ 
ſtantinopel verſandt worden. Sie ſind in Kiſten zu je 20 Stück verpackt 
und an den Grafen Lemayski in Konſtantinopel gerichtet. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, den 8. Juli. Der Adminiſtrationsrath macht bekannt, 
daß, da es ſich erwieſen, daß Joſeph Eybulski, der im Aten Ulanen⸗ 
Regiment der ehemaligen Polniſchen Armee gedient, im Jahre 1831 im 
Königreich, Polen geſtorben, alſo mit Unrecht für einen Flüchtling er- 
3 worden, die gegen deſſen Vermögen verhängte Confiskation mit 
cu ihren Folgen zurüdigenommen ſei. — Am 7. d. Mts. ſtarb hier der 

itularrath Peter Bembnowski, ehemaliger Offizier der Polniſchen 
Armee, zuletzt Schapbeamter. P. C. 


Spanien. 
Madrid, den 4. Juli. Alles Gerede von einer Minifter - Krifis 
iſt mindeſtens vorellig. Eſpartero und O'Donnell find fortwährend 
einig, und or den anderen Miniftern beſtehen eben jo wenig Spal⸗ 
3 8 ei er Finanzminiſter hat etwas von Seiten der Cortes zu 
— Ali würde aber den Geiſt des Kabinets nicht än⸗ 
bon Nas ei Serrano Bodoya hat die Stelle des Militair-Gouver⸗ 
wum wieder den S General Iriarte, völlig hergeſtellt, über- 
“rege 90 in den Baskiſchen Provinzen. 
theilt, 10 orps der hieſigen Beſatzung ward geſtern der Befehl er⸗ 
Der luz lh m ſofortigen Abmarſche nach Barcelona bereit zu halten. 
10s if ei zum Gouverneur dieſer Stadt ernannte Brigadier Las He⸗ 
eiligſt mit Verhaltungsbefehlen der Regierung dahin abgereift. 

N (Ag. Havas.) 
€ In Folge der neueſten Umgeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe 

paniens iſt das Unterrichtsweſen mit dem Miniſterium des Fo⸗ 
W (Miniſterium für Beförderung des Nationalwohlſtands) verbun⸗ 
— worden, welches im Weſentlichen dem Departement für Handel, 
- ewerbe und öffentliche Bauten in andern Ländern entſpricht. Der Acker⸗ 
9 und die Forſtſachen gehören in Spanien gleichfalls zum Reſſort 

eſſelben Miniſteriums, während das Poſtweſen von dem Miniſter des 
Innern (de la Gobernacion) verwaltet wird. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czas nimmt bei Gelegenheit der Beſprechung der Reſultate der 
Roebuckſchen Unterſuchungs⸗Commiſſion Veranlaſſung, als warmer Ver⸗ 
theidiger der Engliſchen Ariſtokratie aufzutreten. Er ſpricht ſich darüber 
in einem Leitartikel vom 3. Juli (in Nr. 148.) in folgender Weiſe aus: 
— Der Bericht der Roebuckſchen Unterſuchungs⸗Commiſſion hat alle 
E 8 in Betreff dieſer unglückſeligen Commiſſion gerechtfer⸗ 

vr Die Calamitäten, von denen die Engliſche Armee im verfloſſenen 
— * erg in der Krimm betroffen worden ift, waren durchaus 
pfer . — zweifelte Niemand. Weder die Zahl der gefallenen 
pre len, noch die Unordnung in der Militär⸗Verwaltung 
dienstes ergiebt —— der Reviſion der verſchiedenen Zweige des Lager⸗ 
fen waren; allein rallerdings, daß manche Einrichtungen ſchlecht getrof- 
nen, daß die daraus enlſtardtenſin ter 4ſt Ae ggg keine zu e 
pe hr Staats ruder befindlichen Männern zur Laſt zu legen ſind. 
aaf 3 eine vollige Rechtfertigung des Kriegsminiſters, Her⸗ 
2 Sade io Dre jo wie des Kriegs ⸗Sekretärs Sidney Herbert, 
dea 85 geſchmäht worden ſind. Die ganze Unterſuchung hat 
10 . A e Männer nicht nur keine der ihnen obliegenden Pflich- 
* chlaſſigt, ſondern daß fie ſogar die Erwartungen übertroffen 
und Mittel angewendet haben, die außerhalb des Kreiſes der ſtrengen 
Pflicht lagen. Die Urſachen der ſchrecklichen Kataſtrophe ſind in dem 
an Einheit und gegenfeitiger Verantwortlichkeit der verſchiedenen 


mil Dienſtzweige, ſo wie i 
n dem Zuſammenfluß der ungünſtig⸗ 
— 2 e zu ſuchen, unter denen die Expedition unternommen . — 


Die Roebueſſche Unterſuchungs Kommiſſion war alſo ü 

1 5 de, Be * ee keinen aa pe 
ſo iſ N arakter der Engliſchen Nation und jene 

vergleichlichen Geiſte der Engliſchen Ariſtokratie re 
1 i zu verdanken. Wie gro 
ra er ſtehen jene Offiziere der Englifcyen . — 
worten, wie fie — und Schmähungen mit ſolchen Thaten ant⸗ 
. An I ei ebaftopol täglich von ihnen verrichtet werden, die 
—.— eit, wo ihnen die Privilegien ihres Standes zum Bitterften 
— gemacht werden eine Depeſche, wie die letzte vom 18. Juni, 
pr . der unter 1293 Gefallenen die Namen von 95 Offizieren 
Nabe — In den Kriegs ⸗Annalen aller Zeiten ift ein ſolches 
ei Be Offiziere zu den Soldaten unerhört. Es iſt wahr, die 
3 + . ee kauft die militairiſchen Grade; aber fie bezahlt fie 
— Beth f ſondern auch reichlich mit ihrem Blute. Sie iſt 
. 5 Privilegien, aber wahrlich nicht zum Nachtheile 
es Ruh s gliſchen Waffen. Und wenn wir an den inzwiſchen 
erfolgten Tod des Feldmarſchalls Lord Raglan denken, ſo können wir 


Sommertheater im Od 
Donnerſtag: Zum Benefiz des Schauſpielergt C. Hel⸗ 
merding. Zum 1. Male: Das Concert. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von R. Benedix. Hierauf: a 


d Ga g Gänſe⸗ 
rich um b Bänschen. Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt 


inen um 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
Gertru geb. Ganſauge, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden, was ich hierdurch, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzeige 
Amt Marienwalde, den 9. Juli 1855. 


_ .. M. v. Roſenſtiel. 
Heute Nachmittag 13 uhr ſtarb unſere nn 

liche Adelheid, HMonate 2 Tage alt, in Folge der 

Ruhr und hinzugetretenem Schlagfluß nach nur Otä⸗ 

gigem Krankenlager, was wir Heben Verwandten und 

Freunden ſtatt beſonderer Anzeige mit tiefbetrübten 

Herzen ergebenſt mittheilen. 

Samter, den 10. Juli 1855. 

5 Kunkowsky nebſt Frau. 


— 


f ülferuf. 

Durch eine . welche in dem 
zum Konglichen Fiskus gehörigen Dorfe Jeziora 
bei Jutrͤſchin am 13. Juni d. J. ausgebrochen, 
find neun Ackerwirthe mit ihren Häuſern und ſämmt⸗ 
ach des Bae en total abgebrannt, indem ſie zur 
Zeit . alle auf dem Felde beſchäftigt waren. 
Dieſe unglücklichen Wirthe befigen ſämmtlich nur we⸗ gen St 
nige Morgen Land, find arm, bei der Feuerkaſſe ſehr 
niedrig verſichert und deshalb außer Stande, ihre 
Gebäude ohne Hülfe Anderer neu aufzubauen. Das 


unterzeichnete Comité wendet ſich daher an alle edle 
Herzen unſeres Vaterlandes, und bittet um großmü⸗ 
thige Opfer für die Abgebrannten. 
es überall Unglück und Elend giebt, daß der Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn von allen Seiten in Anſpruch genommen 
wird, hoffen aber nichts deſtoweniger, es werden ſich 
auch noch für dieſe Unglücklichen wenn auch nur kleine 
Opfer finden, für welche Gott die Geber belohnen 
wird und die den Empfängern Segen bringen wer⸗ 
den. Die milden Gaben wird Herr Hoffmann zu 
Jeziora in Empfang nehmen. Ueber den Empfang 
und die Vertheilung wird öffentlich Rechnung gelegt 
werden. Jeziora bei Jutroſchin, den 6. Juli 1855. 
Das Comité zur Unterſtützung der Abge- 


Berka, Gutsbeſitzer und General⸗Pächter. A. Hoff⸗ 
mann. v. Görzenski, Gutsbeſitzer zu Szkaradowo. 
Klajner, Probſt. Ru d nick, Forſtverwalter. 
Urbanowiez, Probſt. 


Auch wir find erbötig, Geldbeiträge entgegenzunehmen. 
Poſen, den 11. Juli 1855. eee 
Die Zeitungs ⸗Expedition von W. Decker K Comp: 
Bekanntmachung. 
Die berichtigte Liſte der hieſigen ſt 
ger pro 1855 wird vom 
unſerem Sekretariate auf dem Rathhauſe offen liegen. 
Während dieſer Zeit kann jedes Mitglied der hieſt⸗ 
» adtgemeinde gegen die Richtigkeit der Lifte Ein- 
wendungen bei uns erheben. 
Poſen, den 6. Juli 1855. 


3 


uns des tiefſten Mitgefühls mit dem traurigen Schickſale dieſes hochacht⸗ 
baren und tapferen Greiſes nicht erwehren, dem feine heldenmüthige Auf⸗ 
opferung für das Vaterland noch in den letzten Augenblicken ſeines Le⸗ 
bens mit dem ſchwärzeſten Undanke vergolten worden iſt. Es iſt wohl 
kaum in Abrede zu ſtellen, daß die auch gegen ihn, den Freund und 
Waffengefährten Wellingtons, gerichteten Schmähungen zur Verkür⸗ 
zung feines thatenreichen Lebens ſehr viel beigeltagen haben. 


Lokales und wrovinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 9. Juli. Jun Cröfſnung der heute begonnenen Sitzungs⸗ 
Periode, bei welcher der Kreisgerichts⸗Direktor Gilliſchewski aus Grätz 
als Vorſitzender und der Kreisgerichtsrath Feſt 900575 Kreisrichtern 
Welſt, Hahn und Bauermeiſter von hier als Se Angiven, waren 
die Geſchworenen in fo ſpärlicher Anzahl erſchienen, ab 1 erganzungs⸗ 
Geſchworne ausgelooft werden mußten. Hiervon erſchienen jedoch nur 
5, ſo daß eine abermalige Vertagung bis Nachmittag ſtattfand. Dem⸗ 
nächſt war endlich die erforderliche Zahl erſchienen und es wurden noch 
zwei unbedeutende Diebſtahls⸗ Sachen erledigt. ! 

Poſen, den 10. Juli. Von den heute gegen Martin Mikokay⸗ 
czak wegen ſchweren Diebſtahls, und den Oekonomen Ignatz Fli⸗ 
gierski wegen einfachen Diebſtahls und zweifacher Urkundenfälſchung 
verhandelten Anklagen verdient nur die letztere Erwähnung. 

Der Angeklagte befand ſich eines Tages mit dem Fleiſcher Gockſch 
aus Wielechowo im Kruge zu Bucz. Vor demſelben ſtand das Fuhr⸗ 
werk des Gockſch, auf welchem ſich ſein Mantel und ein fettes Schwein 
befand. — Der Angeklagte fuhr geſtändlich mit dem Wagen davon und 
veräußerte das Schwein, während das Pferd in einem Dorfe herrenlos 
aufgefangen und der Wagen auf dem Felde zerhackt und eingegraben ge⸗ 
funden wurde. Die Geſchworenen ſprachen auch in Betreff des Wagens 
und des Mantels das Schuldig aus. 

Der Angeklagte war aber ferner beſchuldigt, zwei trockene Wechſel 
über reſp. 30 Rthlr. und 40 Rthlr., erſteren mit der Unterſchrift: Franz 
Fligierski und letzteren mit der Unterſchrift: Woyciech Fliegierski verſehen 
und beide auf ſeinen Namen lautend, entweder ſelbſt oder durch Andere 
faͤlſchlich angefertigt, jedenfalls aber wiſſend, daß fie falſch waren, ver⸗ 
kauft zu haben. — Er geſtand in der heutigen Verhandlung ein, daß 
die Wechſel in ſeiner Gegenwart und mit ſeiner Genehmigung von ande⸗ 
ren Perſonen angefertigt und mit den erwähnten Namens Unterſchriften 
ſeiner Brüder verſehen worden ſeien, ſo wie, daß er demnächſt den über 
30 Rthlr. für 20 Rthlr. an den Kommiſſionair Krain und den über 
40 Rihlr. für 25 Rihlr. an den Kaufmann Falk Cohn verkauft habe. 
Bei dieſem Geſtändniß wurde das Urtel ohne Zuziehung der Geſchwornen 
gefällt und es lautete, zugleich für den begangenen Diebſtahl, auf drei 
Jahre Zuchthaus und hundert Rthlr. Geldbuße, event. noch zwei Monat 


Zuchthaus. 
Die 3. Ankla eter Wit f 
bei verſchloſſenen — tos ki wegen Nothzucht wurde 


geklagten geendet. 

(Polizei⸗Bericht.) Am 9. d. Abends kamen zwei Arbeiter aus 
Staroleka zu dem hieſigen Schloſſermeiſter E. und boten demſelben ein 
Thürſchloß zum Verkauf an. Ueber den Erwerb befragt, entfernten ſie 
ſich eilig unter Zurücklaſſung des Schloſſes. 

Franz Pigtek, Sohn des Ackerwirthes Pia tek, hat im hieſi⸗ 
gen Schullehrer Seminar am 26. u. 27. v. Mis. die Aſpiranten⸗Prü⸗ 
fung mitgemacht. Da er nicht aufgenommen wurde, erhielt er ſeine 
eingereichten Zeugniſſe zurück und verließ des Abends mit den andern 
Prüflingen die Anſtalt. Nach der Ausſage des Vaters iſt ſein Sohn 
nicht nach Hauſe zurückgekehrt, ſondern moglicher Weiſe auf die eine 
oder die andere Art verunglückt. 

* Liſſa, den 9. Juli. Sonnabend gegen Abend traf hierſelbſt 
zur Inſpektion des hieſigen Garde - Landwehr Bataillons der Oberſt 
Vogel v. Falkenſtein, Commandeur der 3. Garde-Brigade, ein und 
ließ unmittelbar nach ſeiner Ankunft das Bataillon durch Generalmarſch 
zuſammentreten. Die auf heute von demſelben angeordnet geweſenen 
Schießübungen der Mannſchaften konnten wegen des heftigen Regens, 
der faft den ganzen Tag hindurch herabſtrömte, nicht vorgenommen wer⸗ 
den. Für den morgigen Tag iſt die große Parade des Bataillons be⸗ 
ſtimmt und ſollen demnächſt denn am Donnerſtage die Mannſchaften in 
ihre reſp. Heimatsorte entlaſſen werden. 

Die Zahl der Selbſtmorde häuft ſich jetzt hier in erſchreckender Weiſe. 
Innerhalb weniger Tage ſind deren hier drei vorgekommen. Nachdem 
in der vorigen Woche ein hieſiger Eiſenbahn⸗Arbeiter durch Erſäufen in 
einem Brunnen ſeinem Leben ein Ende gemacht, erhing ſich am Sonn⸗ 
abend im hieſigen Kreis- und Schwurgerichts⸗Gefängniſſe ein wegen Un⸗ 
zucht mit feinen eigenen Kindern zu 15jähriger Zuchthaus - Strafe durch 
Schwurgerichts⸗Urtel condemnirter Verbrecher. Heute endlich erſäufte ſich 


Wir wiſſen, daß 


brannten. 


besten Hülfsmittel. Mit Recht ist 
mfähigen Büt- 


im 
15. bis 30. d. Mts. in | wenig zu verbessern 


gende neue Auflage 


Aeussern, wo 
Der Magiſtrat. 


n een 2 Bit Lieutenant in 


Baedeker’s Reisehandbücher, 
vorräthig in der Mittlerschen Buchhandlung 
(A. E. Döpner) in Posen. 

Deutschland. Preis 3 Rthir. »Kurz, gediegen, 
zuverlässig finden wir den Verfasser überall. Was 
ihn aber namentlich ehrt, das ist seine warme, va- 
terländische Gesinnung, die so unbefangen sich 
Rn Biehh,; 1 gern In freudig 9 ee an et 
erkennt und ehrt, wie und wo es sich auch dar- gn, Mogg alterel in 1 it ei 
biete. Freundlicher, praktischer, bequemer und Die Pohl . 
zuverlässiger kann man nicht seins. 

(Blätter für literarische Unterhaltung.) 

Schweiz. Preis 1 Kthlr. 22 Sgr. »Ein Buch, 
dessen Auflagen so rasch, in so kurzen Zwischen- 
räumen hintereinander erscheinen, erhält sich stets 
frisch und brauchbar, um so mehr, wenn, wie bei 
dem vorliegenden, das stete Bestreben des Ver- 
fassers hinzukommt, nicht zu vermeidende Irrthü- 
mer in jeder neuen Auflage zu verbessern. 
befähigen ihn sowohl eigene wieder 
schauung des schönen Landes, in welch d 
ein trefflicher Geleitsmann ist, als Benutzung der 

daher diese neue 
Auflage eine »verbesserte« 155 * an der es 
ebt«- „ 
— 970 85 8 1853.) 
5 10 A, 

Rhein. Preis 1 Bar; 001 101 
Wünschen übrig lassen. Eleganz im Innern und 

teller Preis, 


; geschickte Auswahl 
und Anordnung des Textes, Genauigkeit der 


abermals in einem Brunnen ein-hiefiger, ſonſt als unbeſcholtener Menſch 
und fleißiger Arbeiter bekannter Buchdrucker. Als Motiv zu dieſer gewalt⸗ 
ſamen Lebens verkürzung läßt ſich nur Lebensüberdruß vorausſetzen. 

Wie ich Ihnen bereits oben angedeutet, war der heutige Tag wieder 
von heftigen Regengüſſen begleitet. Leider haben wir aber auch während 
der ganzen vorigen Woche nur wenig regenfreie Tage gehabt. Ein Theil 
der Heuernte iſt dadurch abermals vernichtet worden, da es nur auf 
den höher gelegenen Wieſenflächen möglich geweſen, rechtzeitig zu mähen 
und den Heuertrag ſicher zu bergen. Die fortgeſetzte Näffe giebt nächſt⸗ 
dem aber auch in Bezug auf die bevorſtehende Getreideernte zu mancher⸗ 
lei Beſorgniſſen Anlaß. Der Roggen ift an vielen Stellen ſchnittreif 
und es bedürfte nur weniger heiterer und warmer Tage, um die Ernte 
zu beginnen, die hier nach dem Stande der Aehren und Halme mindeſtens 
einen guten Durchſchnittsertrag verheißt. Ueppiger noch ſtehen die Wei⸗ 
zenfluren, die bei freundlicher Geſtaltung der Witterung das günſtigſte 
Ergebniß hoffen laſſen. Der Stand faſt aller Sommerungen laßt 
gleichfalls nichts zu wünſchen übrig. Hafer, Gerſte und ganz beſon⸗ 
ders Erbſen und Wicken haben fi nach dem günſtigen Witterungs⸗ 
verlaufe des Monat Juni in einer Weiſe von den nachtheiligen Einflüſſen 
des diesjährigen Maimonates erholt, die an das Wunderbare grenzt. 

Endlich verſpricht uns auch die Kartoffel in dieſem Jahre einen 
günſtigen Ertrag. Der Anſatz der Kartoffeln iſt unter den beſten Auſpi⸗ 
cien erfolgt und die bereits in der Blüthe begriffenen Frühkartoffeln 
zeigen überall die erfreulichſte Entwickelung. Die Realifieung aller dieſer 
ſchoͤnen Hoffnungen auf ein geſegnetes Ergebniß der Ernte hängt jedoch 
einzig und allein von einer günſtigen Wendung und einer vorhaltenden 
Dauer der Witterung ab. Im andern Falle gehen wir einer ſehr trüben 
Zukunft entgegen. 


Telegraphenweſen. 

Die Schweizeriſche Telegraphen Verwaltung hat auf 
ſämmtlichen Auswechſelungsſtationen den Nachtdienſt eingeführt, ſo 
daß in allen Richtungen durch die Schweiz Nachtdepeſchen befördert wer- 
den können. Die Schweizeriſche Tranſütgebühr für Nachidepeſchen iſt 
dieſelbe, wie die zur Tageszeit tranſitirenden Depeſchen. 405 


Angekommene Fremde. 

Vom 11. Juli. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Bofinger aus Pforz⸗ 
heim, Anderſen aus Leipzig, Cohn aus Stettin und Jacobs aus Lim⸗ 
bach; Doktor Viek aus Eckerberg und Gutsbeſitzer Bandelow aus 


Latalice. > 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittmeifter v. Reiche aus Rozbitek: 
die Gutsbefiger v. Taczanowski aus Choryn und v. Otocki aus 
Pietrzykowo. 8 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Mieldauer aus Stenfzewo ; Probſt 

Trepinski aus Staw; die Bürger v. Kierski und Radziſzewski aus 

Wreſchen; die Gutspächter Reinhold aus Wielowies und Kleine aus 

Sapowice; Inſpektor Kleine aus Racot. 5 

TEL DE BAVIERE. Regierungs⸗Nath Obuch aus Bromberg; 

a v. Gichſtadt aus Glogau und 

Gutsbeſitzer v. Twarbowefi aus Kobelnif. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Gorzenski aus Smiekowo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer von Gojewski aus Wollſtein, 
v. Moſzezenski aus Jeziorki, Szuman aus Cieſzewo und v. Kriyza⸗ 
nowski aus Dzieczmiarki; Güter Adminiſtrator Schneider aus Drie⸗ 
ſen; Bürgermeiſter Machatius, Kämmerer Dobrowolski und Apotheker 
Brumer aus Gneſen. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Kuklinsfi nebſt Tochter aus Kliezkow; 
Dekan Wolniewiez aus Borek; Gutsverwalter Holzer aus Rudki; 
Gutspächter Benda und Partikulier Benda aus Kijewo; Partikulier 
v. Moraczewski und Gutsbeſitzer v. Rychkowski aus Wegorzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Ruczyfefa und Fräulein Antoniewicz 
aus Cherzyno; Rentenbank⸗Buchhalter Spangenberg aus Königsberg 
i. Pr.; Gefangenen⸗Inſpektor Ruſzezynski aus Kozmin; die Guts⸗ 
befiger Blütchen aus Moſchin, Pomicki aus Moſtrowice, v. Swinarski 
aus Rufzfowo und Gebr. v. Bojanowski aus Karſewo. 

WEISSER ADLER. Gutsbefiser Bartelfen aus Groß⸗Starolkka; 
Avpellationsz Gerichts « Neferendar Löbell aus Grätz und Rentier 
Foltunsfi aus Jablone. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Levin und Caro aus Nafel, 
Fuchs und Citron aus Witikowo, Kaphan aus Mikoskaw, Bergas 
und Glaß aus Grätz. 

EICHENER BORN. Lehrer Roſenthal aus Goſtyn; Händler Schwarz 
aus Koſten; die Handelsfrauen Raphael aus Neuſtadt a.“ W. Kryger 
und Schneidermeiſter Grunert aus Schroda; die Kaufleute Krakauer 
und Engländer aus Mur. Goslin. 

GROSSE EICHE. Gutevächter Janczakowski aus Dalewo und Frau 
Gutsbeſitzer v. Brzezanska aus Czachörki. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptmann v. Nuville in Pots⸗ 

dam, eine Tochter dem Hrn. Stadtpfarrer Meyer in Homburg, Hrn. Pr. 

Lieut. G. v. Michablis I. in Schlawe, Hrn. Kreisrichter Schollmeyer in 

Cremmen. 
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Pläne und Karten vereinigen sich» dieses Hand- 
buch zum unentbehrlichen Reise, eiter zu ma- 
chens. (Biedermanns onatsschriſt.) 
Belgien. Preis 1 Rthlr. en ?weckmässiges, 
äusserst geschickt und fleis®’& Searbeitetes Hand- 
buch, das sich bei dem stets im Zunehmen be- 
griſſenen Wechselverkehr zwischen Deutschland 
und Belgien gewiss höchst brauchbar erweisen 
wird. . (Literarische Zeitg.) 
Anzahlungs „Kapital von 3- bis 4000 Rthlr. zu ver- 
kaufen. Näheres erfährt man durch den Befiger. 


Meinen hierſelbſt am alten Markte und an der 
Ghauſſee belegenen frequenten Gaſthof nebſt dazu ge- 
hoͤriger Stallung für 20 Pferde iſt ſofort wegen Kränk⸗ 
lichkeit der Beſitzerin unter annehmbaren Bedingungen 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheres ertheilt auf 
portofreie Anfragen die Beſitzerin Henriette 
Minuth. 

Grätz im Großhergogthum Poſen, im Juli 1858. 


Hühneraugen beſeitigt in wenigen Minuten 
schmerz- und ſpurlos Markt 87. erſte Etage 
Operateur Ludwig Oelsner-. 
Braugeräthe, beſtehend in zwei Braukeſſeln, drei 
Bollgen, 95 Darre von Draht und einem Kühl⸗ 
ſchiff, alles faſt neu, ſind zu verkaufen bei 
Meyer Aſch, kl. Gerberſtr. Nr. 11. 


ie vorlie- 
m etwas zu 


92 7 ER 


Der Wahrheit die Ehre: 


Auf des Optiker Pohl, Geſchäftsfuͤhrers der Gebr. Strauß, in Nr. 156. 


d. 31g. befindliches: „Erſtes und letztes Wort“, eine Erwiderung auf meine in 


Nr. 155. d. Zig. mitgetheilte Annonce worin wohl Niemand etwas Gehäſſiges 


oder Beleidigendes finden kann, die ich aber zur Wahrung meiner Rechte zu erlaſſen für nöthig fand, be⸗ 
merke ich nur dies: daß in Gegenwart des Medizinalraths Herrn Dr. Gräfe und des Kaufmanns 
Herrn Morgenſtern mir abermals von einem hieſigen Bürger eine, in einem mit meiner Firma verſehenen 
Futterale befindliche, wie ſich's herausſtellte von dem Optiker J. Pohl entnommene Brille vorgezeigt und da⸗ 
bei von ihm geſagt wurde, er müſſe mir dieſelbe wieder zurückgeben und ſich von mir das Geld dafür zurück⸗ 
erſtatten laſſen, da dieſe Brille nichts tauge!? — N 

Wilhelm Bernhardt, Optiker in Poſen, 


Daß ich und Herr Kaufmann Morgenſtern zufällige Zeugen des oben Geſagten geweſen, atteſtire 


ich hiermit der ſtrengſten Wahrheit gemäß. 
Poſen, den 11. Juli 185. 


Wilhelmsplatz Nr. 4. 


Dr. Gräfe, 


Medizinalrath, Garniſons⸗ und Stabsarzt von Poſen a. D. de. 


Vollſtändige humöopathiſche Haus: und Reiſeapotheken 


in eleganten Etuis, ſo wie auch Taſchenapotheken gegen Zahnſchmerzen, Bräune, Cholera und Kinderkrank⸗ 
heiten, desgleichen Thierarzneiapotheken für Landwirthe nebſt Gebrauchs-Anweiſungen, ſind auf Anordnung 
und unter beſonderer Leitung des Herrn Dr. med. Luchs zubereitet, in meiner Apotheke zu Breslau, Neue 


Birkholz, Apotheker. 


Sandſtraße zum König Salomo, ftets vortäthig. 


Au Naucher 


wohlmeinend gerichtet! 
Herren, die eine wirklich gute, unver⸗ 
fälſchte, nur aus beſten echt Amerikani⸗ 
ſchen Tabaken gearbeitete Cigarre lieben und 
ſolche direkt aus einer Bremer Fabrik 
(mithin z billiger als anderweitig) beziehen wol⸗ 
len, belieben ſich franko zu wenden: „An die 
Bremer Eigarren⸗Niederlage in 
Magdeburg.“ — Zahlreiche Empfehlun⸗ 
gen der angeſehenſten Herren können nachge⸗ 
wieſen, auch zuvor Proben à 25 Stüd zum 
Tauſendpreis überſandt werden (außerdem 
aber von keiner Sorte unter 4 Tauſend.) — 
Wegen ihres feinen Aromas, angenehmen Ge⸗ 
ſchmacks und guten Brennens ſind beſonders 
beliebt: Java à I fthlr., Cuba 102 fehle., 
Londres 11 u. 12 Rihlr., Columbia 
113 Rthlr., Havanng 14, 17 u. 20 Rthlr., 


Transportkoſten franko! 


alte Hammel und 38 alte Mutterſchafe, 
jo wie 4 Pferde nebſt mehrerem todten 
Inventarium verkaufen. 
Uchorowo bei Mur. Goslin, den 8. Juli 1855. 
Auguſt Graßmann. 
Es ſind in Przystanki und 
Lubosin zu verkaufen: 
* 108 Stück alte Mutterſchafe, 
30 Stück zweijährige Mutterſchafe, 
10 Stück einjährige Mutterſchafe, 
147 Stück alte und zweijährige Hammel, 
10 Stück einjährige Hammel; 
desgleichen in Dusznik: 
90 Stück ältere und zweijährige Mutterſchafe zur 


Zucht, 

20 Stück ältere Mutterſchafe zum Schlachten. 
Der Verkauf des kernigen, ausgebackenen Mittelbrodes 
5 Pfund für 5 Sgr. 
wird noch jeden Sonntag, Mittwoch und 
Freitag und der des feinen ſchmackhaften Rog⸗ 


genbrodes 5 

1 Pfund für 5 Sgr. 
täglich in der Verkaufsſtelle Nr. 1. des Brod⸗ 
ſcharrens am alten Markt fortgeſetzt. 


. Thwalkenski. 
Holland. Süß Milch ⸗Käſe offerirt 
billigſt A. Munkel, 


r 


Ich bitte um Aufmerkſamkeit! 
Mein von der Franefurter Meſſe neu aſſortirtes 
Lager von: - 
echter Gebirgs- Leinwand, 50 Berliner 
Ellen von 4 Rthlr. ab, 
23 Ellen lange Tiſchtücher, à Stück v. 15 Sgr. ab, 
2 Gllen lange feine Handtücher, J Dutzend von 15 
Sgr. ab, 
ſchwere Bett⸗Drilliche, A Berliner Eue 5 Sgr., 
jo wie alle Sorten leinene Waaren empfehle ich für 
auffallend billige Preiſe. S. Feld, Breiteſw. 12. 


EEHIAF F, 


Damen⸗Kleiderverfertiger 
in Poſen, alten Markt Nr. 44. 
Calé Belleyue 2 Treppen, 
empfiehlt fich zu geneigten Aufträgen, welche ſtets den 
neueſten Moden entſprechend ausgeführt werden. 

Der Dünger von 66 Pferden der Poſthalterei zu 
Poſen iſt vom 1. Juli d. J. ab zu verpachten. Jedes 
Pferd bekommt täglich 6 Metzen Hafer und das nö⸗ 
thige Heu und Häckſel. Die Pferde ſtehen Tag und 
Nacht auf Streu. Die Bedingungen konnen im Bu⸗ 
reau der Poſthalterei eingeſehen werden. mal 

Zwei Engliſche Drehrollen ſtehen kl. Gerberſtraße 
Nr. 14. beim Kaufmann Barleben zur Benupung 
des Publikums gegen 1 Sgr. pro Stunde bereit. 


i ſofort ein Unterkommen. 
X. X. poste restante Mur. Goslin werden erbeten. 


Am 16. Juli werde ich 200 Stuck 


— 


Friſche Stettiner Hechte empfängt (vielen Wün⸗ 


hen zufolge) Donnerſtag früh 9 Uhr Kletſchoff, 


Sapiehaplatz 7. (in der Mühle). 
Aſſocié⸗Geſuch. 


Der Inhaber einer bedeutenden Fabrik, deren Fa⸗ 


brikat der Mode nicht unterworfen und bekanntlich 
rentabel iſt, ſucht, um dieſelbe noch mehr auszudeh⸗ 
nen, einen Theilnehmer mit einem disponibeln Kapital 
von 10- bis 20,000 Rthlr. Adreſſen werden in der 


Expedition d. 31g. unter der Chiffre A. 0. erbeten. 


Ein unverheiratheter Oekonom, welcher als ſolcher 
bereits in andern Wirthſchaften fungirt hat, findet 
Offerten unter der Adreſſe 


Zum ſofortigen Eintritt ſucht einen in Feder⸗ 
und Gravir-Manier geübten Lithographen 
die Steindruckerei von 


Ernſt Lambeck in Thorn. 


Das zur Reſtauration eingerichtete Keller Lokal 


Mühlenſtraße Nr. 8. iſt vom 1. Oktober c. ab zu 


vermiethen. 


echt importirte 24, 28, 32 u. 36 Rihlr. 


Eine Wohnung mit Gelaß iſt Schüzen- und Lange⸗ 


aan Nr. 61. im erſten Stock für jährlich 30 
b iethen. Nähere Unstrmtn eee 
e. 


Ein Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt Gerberſtraße 
Nr. 10. zu vermiethen. h 

Eine Wohnung im erſten Stock Breslauerſtraße 
Nr. 10. iſt von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 

Büttelſtraße Nr. 18. find Wohnungen von 3, A und 
6 Zimmern zu vermiethen. 
Vom 1. Oktober c. iſt St. Martin 
Nr. 25. / 26. eine große Parterre⸗Woh⸗ 
nung und eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 1. ſind zu Michaeli e. zwei 
Wohnungen, eine zu 3 Stuben und Küche und eine 
zu 4 Stuben und Küche, zu vermiethen. 


Porzellan⸗ und Federvieh⸗Ausſchieben 
Donnerftag und Freitag bei E. Rohrmann. 


Rt. bez. u. Br. 61 Rt. Gb., p. Auguſt⸗ September 
61 Rt. bez. Br, u. Gd. p. Septbr.⸗ Oktbr. 61 Rt. 
Br., t. bez. u. Gd., p. Oktober ⸗November 
59 Rt. bez. 7 

Gerſte, große locd 42—47 Ri., kleine 38—41 Rt. 

Hafer loco nach Qualitat 30 — 35 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 5760 Rt., Futterwaare 54 bis 


ZLADDERADITSH, 


Dammſtraße Nr. 5. 

Heute Donnerſtag auf meiner Kegelbahn großes 
Federvieh⸗Ausſchieben. Die großen und 
kleinen Thierchen find fehr fett und fo zahm, daß 
ſie dadurch den Gewinnern noch beſondere Freude 
machen werden. — Zum Abendeſſen Entenbraten 
mit Gurkenſalat und neue Kartoffeln mit 
neuen Heringen. Gerlach. 
Hildebrandt's Garten 

Königsſtraße Nr. 1. 
Heute Donnerſtag den 12. Juli e. 


Großes Abend⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 7. Inf.⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr. Entree wie bekannt. 


Rt. 

Rüböl loco 1611 — 174 Ni. bez., 172 Rt. Br., B; 
Juli 17 Rt. Br., 167 Ni. Gd., p. Juli⸗Auguſt 163 
Rt. Br., 164 Rt. Gd., p. Auguſt September 165 Ri. 
Br., 16%, dt. bez. u. Gd., p. September⸗Oktober 
161 — 167 Mt. bez., 1677 Rt. Br., 165 Mt. Gd. p. 
Oktober⸗November 16 — 164 Rt. bez., 165 Rt. Br., 
16752 Rt. Gp. 

Leinöl loco 15 Rt. bez. u. Br., p. Auguſt⸗Oktober 
15 nt. Br., 143 ft. Gd. 

Hanföl loco 144 Rt. bez., p. Juli⸗September 14] 
Mt. bez! u. Br., 145 Rt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 321 Rt., mit Faß 313 
Mt. bez., p. Juli 313 Mt. bez., 314 Rt. Br., 314 
Rt. G., p. Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗ September 314 
Nl. Br., 314 —31 Rt. bez. u. Gd., p. Septbr.⸗Oklbr. 
301 Rt. Br., 30 Rt. bez. u. Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 
294 Rt. Br., 29 Rt. Gd. (Low. Sdlsbl.) 

Stettin, den 10. Juli. Bewölkt, warme Luft. 
Wind öſtlich. 5 17 ; 

Weizen ohne Kaufluſt, Preiſe nominell unverändert, 
87 Pfd. Märker 94 Rt. p 90 Pfd. bez. 

Roggen matt, loco 86 Pfd. eff. 674, 67 Rt. ber. 8 
bis 86 Bir. 66 Mt. bez., 8486 WE. 6564, Mi: 
bez., 82 Pfd. p. Juli 61 Rt. bez., p. Juli⸗Auguſt 
614; 61 Rt. bez., p. August Septbr. 62 Rt: Br., p. 
1 62 Rt. bez., 614 Rt. Br., p. Frühjahr 37 
Rt. Br. 

Gerſte, loco 74—75 Pfd. große 433 Rt. zu machen. 

Hafer, loco das geſtetn mit 34 Rt. notirte Geſchäft 
iſt rückgängig geworden, 52 Pfd. eff. 33 Rt. Gd. 


4) 


SCHTETZENGARTEN: 


” 


Donnerftag den 12. Juli c. 


Großes Garten⸗Concert 


vom Muſik⸗ Corps des Königl. 10. vet. unter Heutiger daun Ra: X 
irekti iſters Herrn Heins dorff. Wei Roggen Gerſte afer Webfen 
der Direktion des Kapellmeiſters H ff 90 50 san 0 


ö Abends 1 
Brillanteſte Garten: Beleuchtung. 
Entrée 21 Sgr. Familienbillets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr Nachmittags. 

NB. Da der ungünſtigen Witterung wegen das 
Beneſiz⸗Concert des Herrn Scholz am verfloſſenen 
Montag ausfiel, fo findet daſſelbe Montag den 
16. Juli e ſtatt. Tauber. 

Reelles Heirathsgeſuch! f 

Ein Wittwer, 33 Jahr alt, Beſitzer einer reizend 


Nüböl etwas feſter, loce 164. Rt. bez, p. Juli 164 
Nit bez., p Juli Aug. 161 Rt bez., p. Sept.⸗Ott. 16 
Rt Geld, 16 Mt. Be. 

Spiruus flan, loco ohne Faß und mit Faß 114 
a 115% % bez., p. Juli⸗Auguß 111 8 Od, 117 5 Br., 
p. Aug September do., p. Septbr.⸗Otibr. 111 3 bez. 
u. Br., 12 7 Gb., p. Ott. Nov. 123 5 Br., p. Früh⸗ 
jahr 124 3 Br. 

f Leindl docn incl. Faß bei kleinen Parthien 143, 142, 
3 Mt. bez., p. Juli⸗Aug. 143 Rt. bez. (Oſtſ.⸗Itg.) 


Poſener Markt- Bericht vom 11. Juli. 


belegenen großen Fabrik und mit einem Vermögen von - 
18.000 Rühle. kinderlos, ſucht eine ſeinem Alter und Ben Bis 
Vermögens⸗Verhältniſſen angemeſſen gebildete Dame, . Tblr Sgr. Ib Sl 
welche geneigt wäre konvenirendenfalls ein Ehebünd⸗ Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. — Bee be ei 
niß mit ihm zu ſchließen; die engſte, 1 922 ekt, N IC Nee i 2 : / ‘ 1 
tefp. Adreſſen mit Angabe der Verhältniſſe 9 1 Shi u f 

unter der Chiffre V. K. Z. in der Expedition dieſer Große Haß a ee 6 
Zeitung abgeben. Anonyme oder Rendezvous bleiben 112 e 
—— ae ee 

För tr gerichte Futtererbſe n. 

Börſen⸗Getreideberichte. Dun 

Berlin, ei 10, Juli. Wind: Südweſt. Mitte: e Ni 2.5 
rung: ſehr ſchwül. Weizen: ohne Geihäft. Roggen: Putter, ein . 2 
auf Termine zu weichenden Preiſen gehandelt, mit Hen (Si A0 155 d. 5 
etwas mehr Kaufluſt ſchließend. Loco ziemlich dringend Stroh d. S cok u 1200 Pfd. 
offerirt und billiger verkauft: 80 — 81 Pfd. a 62 Rt.] guböl, der Chr N 110 Pfd 2 ke 
81 Pfd. a 624 Rt., 83 und 834 Pfd. a, 63 Nt., 84 e Wie on * 
Bid. a 634 u. 61 Rt., 81—85 Wo. a 65 Ni. Alles no 1 
2050 Pfd. Mäbsl; ſehr feſt. Spiritus: auf kurze] an . 3332 ; 
Lieferung behauptet, p. Herbſt etwas niedriger abgegeben. | * BE N 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
Waſſerſtand der Warthe: 
posen am 10. Juli Vocm. 10 Uhr 7 Fuß — Zoll 
514. B * 10 an 2 3 7 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualitat 62 — 66 
Rt., ſchwimmend 62 — 65 Rt., I Juli 633 — 62 Rt. 
verf. u. Gb., 621 Rt. Br., p. Juli Auguſt 621—611— 


Berliner Börse vom 10. und 9. Juli 1858. 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktie 1 vom 10. vom 9. ) us; vom 9 
8 vom 10. vom 9 vom 10. vom 9. jFrankf.-Hanau 33 — — — — Rubrort.-Crek. 5 bz 55 57 
pr. Frw. Anleihel4. 101 G 101 G  JAach,-Düsseld- 91 85 T b 57 Erankf.-Homb. spart ia 7 al Melk — 6 981 6 
re, ai Posener 14] oı8 4 91 0 
- 1852 1481101. bz 101 bz Maastricht. (4 49 bz 51 B e e 1485 bz u 149-148“ Urhurin — ri 91 5 914 6 
1853 497 b 97 bz. „. „ Fe 44- b gif b [Magd.-Halberst.ik 1985 ba 58 B N ar 
— - 1854 1440 bz 101 @ amst Roſterd. 4 —— e, ‚[Magd.-Wittenb,jd 57 60 e wi e 5 a2 100 1005 bz 
Präm.-Anleihe 2110 b. 1168 bz Berg,„Märkischeil 82 B ol b Re e 06 5 ö 
VVV 
u N. Schuldy. 360 857 84% 6 |Berlin-Anhalt. 4 159-4 bz 160, B ee or a eee , | 
Berl. Stadt- Ob. 10168 101% e Fr. 96 „ ob pr. III del 985 lt 8 15 pe es 64 
„„ BERG Se en. -Hanbogg. 4011 ß 13 ba ee N ee eee ee N 68 6 
K. u N. Pranäbe fa del , ee ee e 1102 e eee e lee hate Me 
Ostpreuss. - 94 6 94 baz II. Em. 4/102, 6. 102 6 e 1 sel 86K b 964 
Poiam — 35 994 i 991 B Berl.-P.-Magd. 4 964 B 961 b Niederschl. Zwbl — 5 iger Russ.-Engl.-A. 5 968-4 bz 
Bon. l oh BP eee , ee db. Fr W.) e | 488-902 ste Sue 
25 Neudl“ 2 941 bz 944 L. C. 45100 f bz 100f B = -;Pr.]d 101 bz uB — — -1—5.Stiegl. 851 U — — 
Schlesische |8 Fe * e N 140 in 100 f be, , [Oberschl; L. g. 82264 ba. 1228, bz, l n Seh- % Ai B Malle 
Westpreuss. - 92 bz 915 bz  |Berlin-Stettiner 4 166 1660716744663 8 2 B. ie 186-105 Pol Pt: 1 2 
K. u. K. Rentbr. , 38, 0 | 96, | =, muß 101 10186 r. g k B B Pa Mik Em. 92 8 2 
Pomm. - 4994 8 994 6 Bisl.-Freib.-St. 4 — — — 8 ö 63.31 84 92 bz| 925 bz Poln FI.L.A | 70: bz u 704 bz 
Posensthe |4 951 bz 90 be Coln-Rindener 44401 d fee . ET 82 b cer Se 01 
Preussischer 4 reis dee Fre g 040 b . (SC | ln 5.200 f. 8f 8 18ER 
Westph. R. - 495 8 854 6 SIEB b, 108 i P. NE 98 0 ſcurbess. 40 Tir. — 357 b 80 etbud 
a ER fe nal geban ——, Padenschessei.— 20 B AB 
Seblesſehe - 496 bz 96 b „ II, Em. 4 98 b | 984 B . [bz) F J basel 2 a 
, En DE nu 
Cassenver Bank] Zi. . Ppusseid- Fiber.) | —— | — St) Pr. 4 \107-106$b211064 bz kſtlamb. P.-A, || 77 po 
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